
Überlegungen ZUT Zukunft und Zielsetzung
uUuNsSsScCICT Ordensinternate

Die Beıträge Von Franz OL und ar Randak sınd IM Rahmen der
Arbeıt der OD (Ordensdirektorenvereini2ung) Sektion Internate entstian-
den OL LSt Vorsitzender der OD Sektion Internate un nımmlt UU SECeL-
Her Kenntntis der Problemlage ZART Sıtuation UNSerer Internate tellung. Der
Beıtrag VonNn ar Randak LSt IM Zusammenhang muıt der Bundestagung der
OD Sektion Internate 1983 In ürzburg entstanden. Als ädagog2e, Theo
loge und Psychotherapeut plädıer: aAUS seinem Erfahrungshintergrund afür,
die Chancen der kıirchlichen Internate Krisenerscheinungen nicht üÜber-
sehen und erneuft edenken

Sınd unsere Internate noch retten?

Zur Sıtuation uUuNscICI Ordensıinternate

Franz O1 OP, Vechta

Seıt Jahren sınd viele uUuNscIeT Internate Kriseninstitutionen geworden.
Z/um Personalmangel Präfekten/Erziehern dUus den eigenen Reihen tellen
sıch ın den etzten Jahren auch rückläufige Schülerzahlen eın er ist dıe
Gewinnung gee1gneter chüler gegenüber der Personalfrage ZUuUTr größeren
orge, Ja für viele Internate ZUT Exıistenzirage geworden. 1ele rdensge-
meıinschaften en AdUus$s ihren Internaten ohl bIs In dıe Fe 960/65 noch
zanlreıchen achwuchs IC wenıge Miıtbrüder auch ere
und Provinzıjäle sınd Ehemalıge AUS den ordenseigenen Internaten/Internat-
chulen Heute sehen sıch nıcht wenıge tradıtionsreiche Internate VOT dıe Ex1-
stenzirage gestellt. ere und Urdensgemeıinschaften mussen bısweılen
schmerzlıche Entscheidungen fällen Schließungen VO  —; Internaten In
den etzten Jahren unvermeıdbar. Die CGründe sınd sıcher dıfferenziert be-
urteıilen. Da und Oort verlautet 1m nachhıneın, daß INan dıe Schlıeßung des
Internates Beıbehaltung der Schule bereut. Die Struktur der Schule
verändert sıch Eınflußmöglichkeiten und Begegnungsmöglıchkeıiten für
chüler verringern sıch. Die Erfahrungen sınd unterschıedlic Fıne Bılanz
ann hıer nıcht erbracht werden. Diıe Bundesverbände der DIV-Se  10N In-
ternate! und DIV-Se  10N Schule stehen ber dıe Entwicklungen mıte1in-

Dıi1e kath Internate bılden auf Bundesebene rel arbeıtende Bundesverbände
neben der ODIV-Sektion Internate (Ordensdirektorenvereinigung Sektion Internate)
estehen die VE  z (Vereinigte Erziıeherinnen ın Mädcheninternaten, Schwesternin-
ternate) und dıe ILK (Internatsleiterkonferenz, Bıschöfliche Konvikte). Diese TrTel
erbande stehen ın Zusammenarbeit mıt der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bı-
schofskonferenz un!: bılden die AKID (Arbeitsgemeinschaft katholıscher In-
ernate In Deußschland).
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ander 1m Austausch. Kıgene Schwerpunktbildung und Fragestellungen en
seı1ıt gut 10 Jahren eine getrennte Arbeıt als notwendıg und sıinnvoll erwlesen.
Schlagwortartig darf I1Nan mıt einem krıtischen Vorbehalt Schulen gel-
ten als zukunftsträchtig, Internate als Kriseninstitutionen. In einıgen Punk-
ten soll bewußt emacht werden, WädS$ AUS eigener Erfahrung und dUus der
IC der Verbandsarbeıt auf dem pıe steht

Schülerrückgang Zunahme VO  = Problemkindern
Geburtenschwache Jahrgänge sınd 1m Schulbereic nla sorgenvollen
Überlegungen. Im Internatsbereıich hat der ückgang der Schülerzahlen be-
reıts mıt der erdichtung des örtlıchen Schulnetzes VOT 1015 Jahren
(Bauboom) bedenklich eingesetzt. anche Internate wollten bewußt kle1-
1CT werden, eine bessere Wohnkultur und pädagogısch überschaubare
Gruppen erreichen und anderes mehr. Der ückgang der Schüler hat Je=-
doch bald krıitische Grenzen tanglert: Raumkapazıtät stand und steht leer, dıe
allgemeınen Kosten aber bleıben, zumal UuUuNnscIC Internate in der ege ohne-
hın nıe kostendeckend arbeıten konnten. Wiırtschaftlıche esichtspunkte
ICcCH eellen und relig1ösen esichtspunkten gegenüber immer sekundär. Um
doch eiıne ANSCMCSSCHC Schülerza 1im Internat halten, en nıcht
nıge katholısche Internate auch evangelısche Schüler aufgenommen. ach
Erfahrungsberichten sınd S1Ee gerade relıg1ıösen en eıfrıg beteilıgt und
möchten in keinem un nachstehen. Dıie usrichtung vieler unNnseIerkI Inter-
ate auf das Gymnasıum (meıst einem ach ın eıgener Trägerschaft)
wurde aufgegeben und Schüler anderer Schulgattungen (Realschüler meıst,
seltener Hauptschüler) aufgenommen. Dıie Dıfferenzierung uUuNnscICI chul-
angebote ist in der lat sehr wünschenswert. DIe Ausrichtung auf das ymna-
SIUM zeıgt immer och d  5 daß WITr ber den Weg ZU Abiıitur auch immer Or-
densnachwuchs en Weıteres azu spater. Dıie Dıfferenzierung
bringt ın ohnehın kleiner gewordenen Internaten eın zusätzliches chul- und
Klassensplıitting mıt sıch. DiIe ausaufgabenbetreuung wiırd schwierıger und
zeıtaufwendiger. 1ele Eltern suchen leider dann erst eın Internat, WEeNN be-
reıts schulıische TODIEemMe aufgetreten SINd. Konnte INan früher be1 starker
Nachfrage ‚Problemf{fälle‘ hne edenken ablehnen (ob pädagogisch sinnvoll
Se1l dahingestellt), wırd inzwischen doch jeder Fall eingehend geprült: Irotz
SCANUulischer Defizıte und estimmter Phänomene Lern- und Verhaltensstö-
IUNSCH werden Schüler nıcht zuletzt auch 1Im 1C auf sinkende Schülerzah-
len aufgenommen.
„Problemkinder“ 1im Internat en sıtuatiıonsbedingt iın den etzten Jahren
ZUSCHOMMCN. Dıie Betreuung mußte intensıver werden; eıne krıitische
Grenze wırd allenthalben Dald SIC.  ar. Unsere Internate eisten ZWaTlT auch
gute sozlalpädagogische Arbelıt, sSınd aber ScChHEDBUC auf Schule(n) ausgerıich-
tet und somıt zunächst (und einem gewıssen Sınne auch bleibend) ıldungs-
un Erzıehungseinrichtungen. Unsere Internate en sehr ohl eine kırchlıi-
che und sozlale Verantwortung für Kınder AQUuUs$s geschiedenen und zerrutteten
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hen us  = MuUSsSen aber doch darauf achten, daß S1E nolens volens nıcht ın
große ähe Erziehungsheimen erückt werden. egen dıe Verwechslung
VOIN „Internat” und „Heım“ muß INan ohnehın schon immer ankämpfen.
chulen sınd be1 abnehmender Schülerza allerdings auch immer mehr De-
reıt, auch chwach begabte Schüler aufzunehmen, oder auf unsch der ElI-
tern aber doch ‚mal eiınen Versuch'‘ mıt dem chüler machen. In der Tat,
pädagogisches Bemühen ın kleiınen Gruppen DZW. Klassen ann durchaus
gute Erfolge zeıtigen. Nımmt dıe Betreuung VOIN Problemkindern jedoch
eınen breıten Raum ın der Arbeıt des Internates ein, verändert sıch auch
das Internatsleben: Aufbauarbeıt, flankıerende aßnahmen, Finzelarbeıt
werden derart domiınant, daß Muße und Freızeıt, JeSpräc und kreatıves Iun

urz kommen. Der gufte Ruf des Internates darf jedoch nıcht beeıinträch-
tıgt werden. IDarum rhöhte kompensatorische Anforderungen chüler
und FErzieher. Der Leistungsnachweıs des Internates wırd ja de facto zunächst

sSschulıschen olg EMECSSCH, Mag dıe menscnhiliche tmosphäre und dıe
sonstige pädagogische Arbeıt och gut seIN.

FEıne Reflexion der unmittelbar 1mM Internat Tätıgen, der Erzieher WIE auch
der verantwortlichen Ordensoberen, ber den ursprünglıchen Sınn der 1el-
setzungen der/des Internate(s) und ber den derzeıtigen Status qUO und dıe
pädagogıischen Rahmenbedingungen sSınd rıngen notwendiıg, einen
nötıgen gegenseıutigen Legitimationsdruck vermeıden DZW. abzubauen.

Relig1öses en ausbleibender Ordensnachwuchs
Dıie meı1lsten uUunseTITer Ordensınternate sınd ursprünglıch (mit oder ohne
Schule) mıt der Absıcht gegründet worden, eigenen Ordensnachwuchs C
wınnen. Bıs ach 1945 viele olcher Internate DZW. Kollegien reine be-
rufsbezogene Institutionen. Dıie Jesuiteninternate stehen dagegen In
eiıner anderen Tradıtion, nämlıch der Schaffung einer breıten Bıldungsschicht
1Im Zuge der Gegenreformatıon 1m katholischen Raum.

In der Tat, viele der alteren und mıiıttleren Generatıon unserer en und
Kongregationen sınd AUuUs ordenseıgenen Internaten und chulen hervorge-
SaNngscCH Nun sınd uUuNnscCIC Internate keıne Inseln In der allgemeınen kırchli-
chen WIE gesellschaftlıchen Entwicklung. Spirıtuelle ‚Robinsonaden’ in NS

Icn Internaten waren iıllusiıonär! Der allgemeıne ückgang der geistlichen Be-
rufe machte auch VOIT den Internaten nıcht halt nsere chüler sınd Kınder
unNnseIeceI Zeıt, S1€e sınd W1e andere Junge Menschen och auf der uCcC
nach ihrem persönlıchen Glauben DZW. stehen nıcht zuletzt auch VO Eltern-
aus her in einer Art „Katechumenatssıtuation": Grundwissen 1m Glauben
muß och vermittelt werden. Die Findung der relıg1ösen Identıität unseTeT

chüler wiıird entscheidend iIm Internat mıtbestimmt. Eıne Berufsentschei-
dung heute wesentlich schwerer als rüher, erst recht für den geistliıchen
erı Gut, WEn 1Im Internat eın Bausteıin aliur gelegt werden kann! Man
vergleiche Aazu cdıe Ausführungen VO  — Herrn Randak In diesem eit Im In-
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ternat sollte der Sınn für kırchliche Berufe überhaupt geweckt werden und
Begegnungsfelder geschaffen oder vermittelt werden.

Die Gewinnung eigenen acChWwWwuCASseEes ann aber nıcht mehr dıe Legıtima-
tiıonsbasıs unscIer Internate seInN. Der Erfolgsnachweıs würde sıch er Er-
fahrung ach krampfihaft gestalten, daß WITr nde eher das Gegenteıl
bewiırken. Berufe sınd nıcht zuletzt auch eın eschen (jottes Miıtwir-
ken vorausgesetzt! |DITS Ansprechbarkeıt und Auf{fgeschlossenheıt uUNsScCICI In-
ternatsschüler ist In der ege für gemeınsames relıg1Öses Iun ın jugendgemä-
Ber und altersentsprechender orm durchaus gegeben s verfüg-
barer Ta und Zeıt VO  —_ selıten der Präfekten und (Gottesdienst soll-
ten VO Fall Fall auch Erlebnıischarakter aben, auch der relıgöse
Alltag zehren annn

Relıg1öse Erzıehung 1m Internat hat Chancen und Möglıchkeıiten auch heute!
Dadurch geschıeht au und Erhalt VOoON Kontinuıltät der Kırche unter Jun-
SCH Menschen. Der Erfoleg ist nıcht immer garantıert, nıcht sıchtbar für dıe
Erziıeher und den en Der bıblısche Grundgedanke, uns obliıegt CS

saen, nıcht aber auch schon ernten, sollte gerade 1m Internat nıcht VEISCS-
SC werden. Das Verhältnıs VOonNn Aufwand und Erfolg darf allerdings auch iIm
Bereich der relıg1ıösen Erziıehung nıcht Aaus dem 1C geraten. Was ist in dıe-
SCI Hınsıcht dem en eın kleines Internat finanzıellen Kosten un
Personal wert?
Dıie Zeıten sınd ohl sicher vorbel, da Internatsschüler VON dannen
sınd eiwa mıt der Devıse „Jezt habe ich für tlıche Tre Kırche g -
habt!‘‘ Internatsschüler lassen sıch schr ohl ın ıhren Gemeilnden sehen, Al-
beıten ZUuU Teıil auch aktıv mıt Dıiıe age Stoeckles VON 1966 trılit für
SCIC Internate be1l erVorsıicht siıcher nıcht mehr „SCMCS Aufwand
gehen vıel wen1g aktıve Chrıisten“ Adus unseiIen Internaten hervor, des-
SCMI aber ‚Au viele relıg1Öös Abgestandene und Ausgebrannte‘ .“ eW1 auch
1Im Internat gerade uUurc Langzeıtaufenthalt können „ekklesiogene Neu-
rosen  .. Görres) entstehen. |DITS relıg1öse Praxıs hat aber längst eın a_
les Maß gefunden und eınen ANSCMECSSCHCH Freiraum ZUI Selbstfindung e1n-
geraumt.
Es müßte ohl davor gewarnt werden, AaUuUs Torschlußpanık In etzter Mınute
och wıeder eın sStreng berufsbezogenes Ordensıinternat für den achwuchs

etablıeren. Die Voraussetzungen früherer Zeıten sınd dafür nıcht gegeben.
Dıe Gewinnung VO Priester- un Ordensberufen äng VO personalen An-
gebo 1m Internat und VO personaler Begegnung ab Eın eigenes Problem
bildet dıe abnehmende Präsenz der Konvente DZW. der en ın den Interna-
ten

ernnar:'! Stoeckle Gegenwart und Z/ukunft unseTer Internate, In Fragen moderner In-
ternatserzıiehung, München 1966,
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Schwındende Präsenz des Ordens DZW des Konvents nterna
Wo lernen UuNscCIC Schüler Internat den en das Ordensleben kennen?
Unsere Ordensgemeıinschaften und Konvente werden kleiner und überaltern
Internat und Konvent en nıcht selten nebenelınander her we1l auf dıie

und gesunden Miıtbrüder C1in UÜbermaß Arbeit lastet Zeıt
für Gespräche persönlıche Begegnung ohne funktionalen wang bleıbt
kaum Im Internat 1st das ordense1igene Personal auf C Inımum reduziert
Zumindest werden Internat dıe Ordenskräfte WENISCI bestenfalls
werden be1l Versetzungen Präfekten eben och uUurc andere Miıtbrüder/Mıiıt-
schwestern ersetzt Oft ann 1U auf Lajenkräfte ausgewıchen werden Nun
SInd Laıen als pädagogische Fachkräfte siıcher nıcht als notwendiges bel C111-

zustufen E1ıne solche Mentalıtät WaICcC nıemandem cdienlich! Eıne zeıtgemäße
Internatserziehung sollte Ordensleute und Lajenfachkräfte ogleiıcherweıse
fassen
Unter den Laji:enfachkräften ollten AUs pädagogischen CGründen altersspezı-
1SC sinn voll bewußt männlıche und weıbliche Erzıeher eingesetzt werden
auch WECENN uUNsSsSCcCIC Internate nıcht koedukatıv geführt werden Ordenskräfte
und Laijenerzieher müßten VonNn der Personalstruktur des Internates her

AduSsSCWOSCNCNH Verhältnis stehen Wenn aber der en SCINCI Prä-
SCNZ Internat bereıts auf C1NC ordense1ı1gene Ta (Pater oder Schwester)
reduzıert 1sST UusSsecnmn dieser Person der en reprasentiert werden
dıie Kontakte ZU Konvent hın wahrgenommen und gepilegt werden Verbıin-
dung ZUT Offentlic  eıt hergeste und wahrgenommen werden den Eltern
gegenüber der en DbZw das Internat vertretiten werden USW

chulen iragen siıch verstärkt WIewWwEIT dıe Reduzierung des ordenseigenen
Personals gehen darft och sinnvoll dıe Schule ach den CISCNCNH Zielvor-
gaben ren können Da macht auch dıie Not erfinderisch Es wırd VOIN

er kırchlicher Warte dıe Meınung vertreten daß C auch ann och s11111-
voll SC1 C1INEC Schule ordense1igen führen WEeNN 1Ur noch CIn Ordensmiıt-
oglıe (Direktor/Direktorin) der Schule 1g SCI Dıiıe Erwartungen den

der dıe Schwesterntracht der Schule scheınt ungewöhnlıch hoch
SCIMN, und werden damıt zugle1ıc. auch Iiragwürdıg sofern Ordenshabiıte

überhaupt ı Erscheimung treten

Was für Schulen als bedenkliche Grenzsıtuation empfunden wırd trıfft für
viele unseTIeI Internate bereıts längst Sıe sınd der Schülerza und
Mitarbeiterstab (bıs auf SanZ WENILC Ausnahmen) den chulen nıcht VOCI-

gleichen Der en aber ann 1er Internat doch noch ber den
Vertreter erfahren bzw erlebt werden Beziehungskrisen den CcCAhulern
ussecn sıch dann auch global für den en sehr NeZalıV auswirken Wer

Internat 1 1STt IST mıt SCIHNECIMN SaNzZChH Fähigkeıiten SCINCN ebensge-
wohnheıten SCINCIN persönlıchen relıg1ösen en (abseits VO Konvent!?
abseıts VO Chorgebet!?) SCIHNCMN Grenzen und chwächen Partner der Schü-
ler Internatserziehung versteht sıch selbst als „miıt JUNSCH Menschen en
(Motto des Internatserzieherkongresses Koblenz
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Unsere Konvente müßten daher große Aufmerksamkeıt darauf verwenden,
W1Ie im relıg1ösen und kommunikatıven Bereich eın „Miıtleben mıt dem Inter-
nat  cc den Präfekten und chulern realısıert werden annn Dıie TIEeDNIS-
und Erfahrungsdimension ist für Junge Menschen sehr bestimmend. Wo dıe
Ordensgemeinschaft NUuT och als SC  S erlebnıstferne Institution erfahren
wırd, verhert S1e auch jeden Stellenwer für dıe Lebensorientierung Jjunger
Menschen.

Bischöfliche Konvıkte, dıe keıne Ordenskommunität 1m Rücken aben,
chen darum bewußt Kontakt mıt einer lebendigen Pfarrgemeinde (Jugendar-
beıt, Gottesdienste, Wallfahrten, Gesprächskreise etc.) der olen „Kirche
auf verschiedene Weısen ın das Konvıkt hineın.

FKın ordense1genes Internat sollte auch VoNn der Spirıtualität und VO Selbst-
verständnıs des Ordens her werden. Wenn NUur och wenige (OOrdens-
mitgliıeder oft 1U och eın Pater oder eıne Schwester 1im Internat tätıg
sınd, müßten die Lajenkräfte 1m (rje1lste des Ordens arbeıten. Wer efähıgt
s1e ? uch für S1€e ist lebendiger Kontakt mıt dem en DZw. der ommunıtät
als erfahrbare Lebensgemeinschaft, nıcht als institutionelle röße, entsche1l1-
dend
Sınd unseIe Internate och retiten, WENN für Schüler W1e {ür Lajenkräfte
der en allmählich Aaus dem T gera oder 1U Vvon seinen Vertfallser-
scheinungen her, VOoON überlasteten und Legitimationsdruck stehenden
Präfekten her erfahren wırd?

Wachsendes finanzıelles Defizıt ın den Internaten

uch der Bereıch der Fiıinanzen stellt dıe Zukunft vieler Internate In rage
Es dürfte nıcht MNCUu se1n, daß VO  ; den kirchlichen Internaten auch schon in
Jahren, da INan nıcht überall ZUuU Sparen drängen mußte, aum eın Haus kO-
stendeckend arbeıten konnte. Rückläufige Schülerzahlen, Zunahme VON

gestellten Lajenfachkräften (für ordenseigene Kräfte wırd bıs heute eın e1ge-
NCSs Gehalt 1 E:tat eingeplant), dıe allgemeıne Kostensteigerung in der Le-
benshaltung en dıie finanzıelle Sıtuation uUunNnseICI Internate sehr zugespitzt.
Oft werden be1l ohnehin nıedrigen Pensjionssätzen och Ermäßigungen DC-
währt Hıer eısten katholische Internate eiınen sozlalen Dıienst Famılıen,
der weder der Kırche och der Offentlichkeit hinreichend bekannt ist Irotz
der Finanznot vieler Internate darf mıt Fug undet gesagt werden, daß AUS

finanzıellen Gründen eın Schüler aus unNnseICIl Internaten entlassen der erst

Sar nıcht aufgenommen würde. Eıne empfindlıche Schallgrenze für den
robtel uUuNsSsCeCICI Eltern stellt e1in Pensjionssatz VO  = monatlıch 500 ıs 600
dar. Nur wenıge katholische Internate nehmen ach vorläufiger Kenntnis
der Situation aufgrun eiıner bundesweıten Umifirage den katholischen
Internaten einen wesentlich höheren Pensıiıonssatz. Die meısten Internate be-
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wegenéich oder 500,— DTIo Monat uch viele andere Bereiche
sınd ıIn diıeser Umfirage soweıt möglıch rhellt worden., veröffentlich 1im
„Informationsdienst für Internatserzieher‘“ Nr. 28 Juniı

„Förderkreise“ können das Defizıt verringern. Fıne Lösung der Fiınanz-
probleme können S1E nıcht bedeuten. Seıit Jahren werden Gespräche ZWI-
schen Ordensoberen und Ihözesen’ überraschende Schließun-
SCH VON Internaten verhındern. Fıne Gesamtplanung des Bestandes und
der usrichtung der Internate In den jeweıligen Dıiıözesen sollte mıt den Ver-
antwortlichen In der Diözese erreıicht werden. Dazu gehört auch dıe Fiınanz-
lage der Häaäuser. uch WEeNN unNnseIre Internate nıcht AdUus$s wirtschaftlıchen Maotfti-
VC  —; geführt werden, muß das finanzıelle Defizıt WEeNN schon nıcht (D
glıchen doch zumutbar bleiben Dıie Gespräche sSınd dem Vernehmen nach
in einzelnen Dıözesen 1im 1NDlic auf eıne Gesamtplanung und eiıne möglı-
che finanzıelle Unterstützung (z Übernahme eInes Teıles der Gehälter)
erfreulich gut angelaufen. DIe rage Sınd uUNsSsSCIC Internate och retten?

bezieht sıch sehr dringlıch auf das wachsende finanzıelle Defizıt in uUunserenN

Internaten. Darum ollten dıe Provinzoberen den jeweılıgen Ordinarıus eıner
Diıözese, In der das/dıe Internat(e) hıegen, rechtzeıtıg darüber informıeren,
WECNN se  ar ist, daß dıe Schließung eines Internates prımär Aus finanzıel-
len (Gründen erfolgen muß Schade, WENN dıe defizıtäre Finanzlage für dıe
Schließung eiınes Internates ausschlaggebend würde!

Legitimationsdruck ach innen und außen mangelnde Offentlich-
keıtsarbeıi

Es ist immer wıiıeder festzustellen, daß gerade die üngere Elterngeneratıon
über uUuNscCIC Internate und ihr erzieherisches Angebot nıcht mehr hinreichend
informiert ist In nıcht unterschätzendem Maß en uUuNnseTE en früher
Uurc intensıve Tätıigkeıut ın der Volksmissıon uUNsSsScCIC ordenseigenen Einrich-
t(ungen bekannt machen können. Fuür Volksmissıon abgesehen davon, da ß
auch 1er Cu«c Wege esucht werden mussen stehen aber aum och Mıiıt-
brüder ZUI1 erfügung. Dıe bedenklıiche Fiınanzlage rlaubt Jjedoch keine breıt
angelegte Informatiıonskampagne ber Zeılitschrıiften und Zeıtungen. uch in
den Pfarrämtern ist 11a ber uUunNnseIc Internate nıcht immer gut informiert.
Eıne bundesweıte Plakataktıon 1982 ist ZU Teıl auch iın der Papıierflut der
Pfarrämter stecken geblıeben.
Die Adressaten für unseIrc Internate sınd ach W1Ie VOI dıe kırchlich orlentier-
ten und praktızıerenden Famıiılien. Bedenklıch ist C5S, WCNN Elltern be1 ihren
Kındern den ersten 1nwels auf eın Internat ın orm einer Drohung geben
‚Wenn s mıt dır nıcht bDesser wiırd, kommst du 1In’s Internat!‘. Das mage der

7u beziehen über dıe „Zentralstelle Bıldung der Dt Bischofskonferenz“, Kaıserstraße
163., 5300 Bonn
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Internate und dıe Motivatıon der Kınder, innerlıch zuzustımmen, wırd da-
uUurc geWl nıcht gefördert. Es g1bt viele famılhäre nlässe, Berufstätig-
eıt beıder Eltern M, , dıie nıcht das Verhalten des Kındes unmıiıttelbar
tangıeren. uch dıe wachsende ahl alleinerziehender Väter oder Müuültter
sollte verstärkt ın den 1Cgwerden. SO gut uUuNnscCIC Arbeıt in den
Internaten auch se1ın mMag, S1Ce stehen in mehrfacher Hınsıcht ständıgem
Legitimationsdruck:

ach außen mussen sıch Internate dagegen wehren, mıt „Heiımen“ VCI-

wechselt werden. Internate verstehen sıch als familienergänzende, nıcht
als famılıenersetzende Einrıchtungen.

Internate mussen sıch eın tradıtionell verbreıtetes Negatıv-Image
wehren, daß S1e eıne Art Dressuranstalt für lernunwiıllıge Kınder selen.

Internate mMUsSsSen VOT der Schule dadurch iıhren Legitimationsnachweıls
bringen, daß be1l Sschulıschen Defizıten das Internat WIE auch immer einen
Ausgleıch chafft ber Begabungsgrenzen, dıe sıch nıcht schon Anfang
eINes Internatsaufenthalts zeigen mussen, können sıch auch Internate nıcht
hınwegsetzen. Lernmotivatıon annn nıcht ıIn en Fällen ‚herbeigezaubert'
werden.

Den Eltern gegenüber, dıe ja in erster Linıe den Schulıschen Bıldungsgang
ihrer Kınder sicherstellen wollen, sınd Internate oft nıcht minder 1m Zug-
‚W uch eın Internatsaufenthalt ann nıcht in jedem Fall garantlieren,
daß das schuhlısche Bıldungsziel erreıcht wiırd.

ach innen besteht für dıe Internate der Ordensgemeinschaft, dem Kon-
vent gegenüber eın Legitimationsdruck 1im 1INnDI1IC auf Wohlanständıigkeıt
der Schüler. täglıche pädagogische on werden leicht hochgespielt
und aufgebauscht.

ach innen werden Internatsschüler In relıg1öser Hınsıcht nıcht hne weıte-
ICS als normale Kınder und Jugendliche, als uchende, auch Dıstan-
zierte, als Krıtiker und als Engagıierte us  < angesehen; das Internat muß sıch
Urc relıg1öse Homogenıität und Aktıvıtät legıtimıeren. TO Erleichterung
herrscht, WEeNN der eıne oder andere Schüler sıch doch {Uür den en ent-
sche1ıdet.

Im wiıirtschaftlıchen Bereıch gılt CS im Internat mehr denn Je Sparcnh. Wo
en eld vorhanden ist, wagt INan keıine notwendıgen Investitionen f{Or-
ern Die Maxıme „dus alt mach‘’ neu  cc gerat ach einıgen Jahren mpfind-
1C (GJjrenzen. Die Attraktıvıtät des Internates erleıdet Tür Eltern und Schü-
ler bedenkliche ınbuben un bewirkt 1im 1INDIl1ICcC auf Werbung das egen-
teıl

Legitimationsdruck herrscht für dıe Erzıeher genere im 1INDl1ICc. auf den
Erhalt des Internates. Gerade dıe Jetzt 1mM Internat tätıgen Erziıeher ordens-
eigene WIEe angestellte Kräfte versuchen es tun, die Exıistenz des In-

erhalten. Denn dıie mıt einer uflösung verbundenen TODIeme
lösen auch Rückfragen ihre eıgene ‚Tüchtigkeıt‘ AU!  N Die olge ist, daß

319



Sorgen nıcht mehr weıtergegeben werden. Isolıerung und Kommunikatıions-
SPCITCHN nehmen

Anteıl nehmen und Anteıl geben edurien gerade ın Problemfeldern unNnseICeI

Arbeıt, dazu gehören eben uUuNscCIC Internate, großer Aufmerksamkeıiıt und
können Cub Energıe und Freude der Arbeıt freisetzen.

Bedingungen und Kriterien für dıe Weıterführung eiınes Internates

Daß dıe meılsten uUuNseICT Internate In irgendeıiner orm Kriseninstitutionen
SInd, dürfte bekannt se1n. Internatsleıiter und Entscheidungsgremien der (Or-
den mussen sıch fragen, wielange und welchen Bedingungen eın Inter-
nat och sınnvoll weıtergeführt werden annn Patentlösungen g1ibt CS sıcher
auch hier nıcht Dennoch einıge Hınweise und Überlegungen dazu.

Überprüfung des Stellenwertes der Arbeıt 1m Internat für dıe Provınz DbZw.
des Jeweılıgen Konvents.

Wenn INnan bısher eıne Internatsschule olleg geführt hat, ist Iragen,
welche Strukturveränderung der Schule UuUrc dıe uflösung des WENN auch
kleinen Internates herbeigeführt wırd (Rückfrage be1ı rden, die dıes be-
reıts haben).

Ist der finanzıelle Aufwand des Ordens für das Internat (Defizıt) nıcht
mehr ragbar und keıne vorübergehende LÖösung uUrc Förderkreıise und ET-
höhung der Pensionsgelder erreichen, müßte VOT eiıner uflösung auch der
Ortsordinarıus damıt befaßt werden.

Wıe ist CS dıe Altersstruktur und Einsatzfähigkeıt des ordenseigenen
Personals bestellt? Können Erziıeher oder Leıter och Urc. eigene Kräfte e_

werden? Eın ensollte CS nıcht darauf ankommen lassen, daß CI VO

außen Überforderung des eigenen Personals ZUT Schließung gedrängt
wırd.

Eın rden, der eın Internat meıst verbunden mıt einer eigenen
Schule sollte beı em Personalmangel edenken, daß dıe Präsenz des Or-
ens Uurc Mıtbrüder/Schwestern ın der konkreten Erzıehung den tellen-
wert des Internates be1l interessierten Eltern doch weıtgehend bestimmt.
Wenn eın Internat vVvon einem en geführt wırd, Eltern (und Schü-
E: daß auch Patres (bzw. Schwestern) ın einem ANSCIMCSSCHCH Zahlenver-
hältnıs mıt Laıen 1Im Internat tätıg Sind. egegnen Eltern in
einem Internat aum och einem Pater er einer Schwester), muß sıch eın
en ber seıne Identifizierung mıt dem Internat ernsthaft edanken
chen. (Jirenz- und Krisensituationen ollten nıcht vorschnell als ‚Normalfall‘
hingenommen werden. Das Interesse der Eltern unseren Internaten ann
auch auf dıesem Wege weıter abgebaut werden.

Wıe ange ann der en och den Internatsleıter dus eigenen Reıhen
stellen? DiIie Verantwortlichen en prüfen, ob S1e das Internat auch ann
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och Tür sSınnvoll erachten WENN SIC Laijenerzieher qals Leıter einsetifzen
aber e1in anderer Mıtbruder/Schwester noch mıt Internat1 1ST Modelle
hlıerfür sSınd aum entwiıckelt in dieser iıchtung wırd INan aber weıterden-
ken und den Mut ZU Experiment en ussen

Lajıenfachkräfte werden verstärkt uUuNnseTrenN Internaten e1 SCIMHN
SIC überhaupt weıterführen können S1IC auch Gelst des OUOrdens

weıtergeführt werden äng VO  = der spirıtuellen und pastoralen Befähigung
ab dıe 1Ur WIT ihnen vermıtteln können DiIe pädagogısche Ausbiıldung ann
dıese Befähigung nıcht eısten S1e elıngt auch nıcht kurzfristig und bedarf
der Gemeininschafts und Erlebnisebene en

Man kann sıch auch entschlıeßen das Internat als mehr SOZlalpädagogısche
Eınriıchtung weıterzuführen Famılıen sozlılalen Dıienst
Relig1öse Erzıiehung wırd SOWEIT WIC möglıch auch wahrgenommen In sol-
che Internate könnten auch unbeden  iıcher als CS ohnehın schon geschieht
evangelısche Schüler aufgenommen werden

uch dıe Dıfferenzierung Angebot der Schulgattungen 1st prüfen
1ele uUuNnsereTrT Internate sınd 1Ur auf Gymnasıalschüler ausgerichtet Es be-
steht (regional edingt da und Oort och C1nNn angel Realschul- und
Hauptschulinternaten Die usrıchtung auf die CISCHC Schule und Zielset-
ZUN 1ST be1l Dıfferenzierung Schulangebot e1in notwendıger restriktı-
VCeT Gesichtspunkt ZUT Wahrung der CISCNCNH Identität ICSP des Selbstver-
ständnisses
Dies sınd CIN1ISC Gesichtspunkte, dıe I 1INDIIC auf C1INC möglıche Schlie-
Bung DZW. auf C1NC sSiınnvolle Weiterführung edenken Ssınd. S1e sınd nıcht
erschöpfend. Dıiıe Krisensituation der Internate ann auch gedeutet WeCI-
den daß Not erfinderisch‘ macht Wıe könnte dıe pastorale Notsıtua-
L10N der Kırche künftig bewältigt werden WECNN nıcht CUuU«cC Modelle entwık-
kelt würden und der Eınsatz VO  —; Laıen stärker ZUuU JIragen käme? Unsere
Internate Sınd Jetz schon der Heranbildung olcher Laıen mıitbeteılıgt
Motivatıon Bereıtschaft un teılweıise auch rprobung werden Internat
ermöglıcht und grundgelegt
Der Verlust unNnscITer Internate auf breıiter Front WaTIc auch CIMn Verlust für dıe
Kırche SaNzZCH nıcht 11UT für den einzelnen Orden! Be1l er Berufsoffen-
heıt Dıfferenzierung Angebot der Schulgattungen bıeten Internate
VO ihrer Struktur und VO Langzeıtaufenthalt der Schüler her CINC pezılfı-
sche Möglıchkeıt ZU relıg1ıösen Engagement und kırchlichen Berufen
ZU Priester- und Ordensberuf hinzuführen ar Randak macht mıtten
der Krisensıiıtuation der Internate Kırche und Cn auf diese Chancen C11N-

dringlıch aufmerksam
Internate können allerdings auch das Gegenteıl iıhrer Zielsetzung bewiırken
WCNnN SIC schlechter werdenden NNEICNHN WIC außeren edingun-

Sıehe den folgenden Beıtrag dıesem Heft
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SCH NUur och rampfha weıtergeführt werden. FKın argloses Vertrauen dar-
auf, daß der krisenhafte Status qUO der Internate ach eiıner gewIssen IDurst-
strecke VO selbst überwunden würde, ware eın schlechter atgeber. Es ist
prüfen, WIE ange eıne solche Durststrecke VOoN den Ausgangsdaten her urch-
zuhalten ist, kurzfristige Schlıießungen vermeıden.

Sınd uUunNnscCIC Internate och retten? el dıe LeıitIfrage dieses Beıtrags.
Jlie sicherlich nıcht! Be1l umsiıchtiger Planung und realıstıischer Eıinschätzung
der Fakten und Zukunftschancen besteht durchaus nla einem verhalte-
Nnen Optimıismus.

I1 Soll ın klösterlıchen oder bischöflichen Internaten
der Priesterberuf aktıv angestrebt werden?

Bleibende Chancen katholischer Internatserziehung
ar Randak, ugsburg

Vorbemerkungen
Vielleicht mögen manchen Leser dıe folgenden Darlegungen ın Eirstaunen
verseizen Ich möchte VOLrWCE darauf hınweısen, auf welchem Erfahrungshin-
tergrund ich meı1ıne TIhesen und Aussagen habe ufgrun me1ı1ner
Ausbıildung bın ich als Theologe, Religionspädagoge und Psychotherapeut ta-

1g Ich bın beauftragt, dıe Beratungsstelle für Katechese und Psychotherapıe
ıIn der Dıözese ugsburg leıten und werde ın diıesem Arbeitsfeld mıt en
Fragen auf dem Gebiet der relig1ösen Erzıehung un: der Psychotherapıe kon-
frontiert. Ich kenne das Seminarleben AaUS eigener Erfahrung und bın heute
verheıratet. Dıie Arbeıt 1ın meıner Beratungsstelle erfolgt ach streng WIS-
senschaftlıchen Krıterien, wobe1l dıe psychologische Forschung urc EDV-
Untersuchungen untermauert wIrd.
Auf der Basıs dieser Arbeıt möchte ich cdıie gestellte ematı WIEe O1g
gehen:

Die Analyse VON 3() Psychotherapıen Priestern (darunter auch Ordens-
priestern) soll uns zeiıgen:

welche psychıschen Fehlformen krankmachen wiırken,
mıt welchen psychıschen ufgaben eıne esunde Priesterpersönlichkeıit

sıch zeıt ihres Lebens bmühen muß
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